
Elke Neumaier (Name von 
der Redaktion geändert) lei-
det an Depressionen. Um die 
Folgebescheinigung für die 
Krankenkasse abzuholen, 
ist sie einen Tag zu spät zum 
Arzt gegangen. An diesem 
Versehen hängt nicht nur 
viel Geld, sondern auch ihre 
Gesundheit. Jetzt klagt der 
SoVD für sie. 

Im Juni 2013 brach Elke 
Neumaier zusammen. Der 
Druck im Job war einfach 
zu groß: das Mobbing der 
Kollegen und der Anspruch 
an sich selbst, die Dinge im-
mer 110-prozentig richtig zu 
machen. In den folgenden 
Monaten kämpfte die Frau, 
die aus einem kleinen Ort na-
he Verden kommt, in Klinik 
und Therapie gegen schwere 
Depressionen. Im April 2014, 
sagt ihr Mann Ingo, „wuchs 
das zarte Pflänzchen wie-
der heran“. Seine Frau war 
auf dem Weg der Besserung. 
Doch dann kam der nächste 
Schlag. Weil sie ihren Arzt-
termin falsch in den Kalen-
der eingetragen hatte, ist sie 
einen Tag später in die Pra-
xis gekommen. Einen Tag 
zu spät für die AOK Nie-
dersachsen. Sie strich der 
56-Jährigen das Kranken-
geld komplett, rund 750 Euro 
netto im Monat. Erst nach 14 

Tagen wurde ihr mitgeteilt, 
dass seit dem besagten Tag 
kein Versicherungsschutz 
mehr bestünde. 

Unsere Sterbegeld -
vorsorge!
Die Bestattungskosten 
absichern und Ihre 
Angehörigen entlasten.

Elke Neumaier wusste 
nicht weiter und wandte sich 
an das SoVD-Beratungszen-
trum in Verden. Sozialbera-
terin Tina Borrmann half 
der Familie dabei, den Wi-
derspruch zu formulieren, 
bat um die Unterstützung 
des Arztes. Doch es half 
nichts. Die AOK lehnt den 
Widerspruch ab. Ein Unding 
für Tina Borrmann: „Ande-
re Krankenkassen schauen 
über einen Tag hinweg.“ 
Nun klagt der SoVD für El-
ke Neumaier vor dem Sozi-
algericht Stade. Die Kran-
kenkasse müsse eigentlich 
wissen, was an dieser Ent-
scheidung hängt. Nicht nur, 
dass Elke Neumaier bis zum 
Gerichtsurteil kein Kran-
kengeld mehr bekommt, 
sondern auch dass sie keinen 

Anspruch auf Arbeitslosen-
geld hat und zurzeit keine 
Beiträge zur Rentenversi-
cherung eingezahlt werden. 
„Frau Neumaier hat Glück, 
dass sie jetzt über ihren 
Mann familienversichert ist 
und wieder zum Arzt gehen 
kann“, so die Sozialberate-
rin. Alleinstehende treffe es 
noch härter. 

Es geht Ehemann Ingo 
Neumaier nicht nur darum, 
womöglich bis zur Gerichts-
entscheidung kein Kranken-
geld zu bekommen. Hinzu 
kommt, dass es seiner Frau 
jetzt gesundheitlich wieder 
schlechter geht. So schlecht, 
dass sie demnächst die Er-
werbsunfähigkeitsrente be-
antragen will. „So geht man 
nicht mit psychisch Kranken 
um“, sagt Ingo Neumaier. 
Gerade das erste Jahr nach 
der Ersterkrankung ist bei 
Depressiven das wichtigste. 
Bleibt das ohne Rückschläge, 
ist die Chance für Betroffene 
groß, sich wieder in ein nor-
males Leben zurückkämpfen 
zu können. Doch durch das 
Versehen ist Elke Neumaier 
nun vollkommen verunsi-
chert, sagt ihr Mann. „Sie 
macht sich große Vorwürfe. 
Das geht ihr die ganze Zeit 
durch den Kopf.“

Die Vergesslichkeit kommt 

auch von den starken Medi-
kamenten, die Elke Neu-
maier nimmt. Dass sie etwas 
durcheinander war, wusste 
die AOK. Denn noch im März 
schickte Elke Neumaier der 
AOK einen leeren Umschlag. 
Die Folgebescheinigung hat-
te sie vergessen einzustecken. 
Damals machte die Kran-
kenkasse sie noch darauf 
aufmerksam und ließ sich die 
Bescheinigung nachreichen. 

Ihr Mann hilft Elke Neu-
maier im Alltag, wo er kann. 
Allerdings geht er arbeiten 
und kann nicht den ganzen 
Tag auf seine Frau aufpassen. 
Das will er aber auch nicht. 
„Sie können einen Menschen 
doch nicht gleich entmündi-
gen, nur weil er gerade ei-
ne Krise durchmacht.“ Er 
will seiner Frau lieber das 

Selbstvertrauen geben, die 
Sachen selbst zu erledigen. 
Die AOK sieht das offenbar 
anders. Als Ingo Neumai-
er bei der AOK anruft, und 
fragt, wie sie das Versehen 
hätten verhindern können, 
habe ein Sachbearbeiter ge-
antwortet: „Dann hätte ihrer 
Frau eben ein Betreuer an die 
Seite gestellt werden müs-
sen.“ Große Hoffnung, dass 
das Sozialgericht Neumaiers 
Recht gibt, hat die Familie 
nicht. Sie möchte nur ande-
re Erkrankte warnen. „Die 
AOK ist bei den gesetzlichen 
Regelungen knallhart. Eine 
Fürsorgepflicht besteht für 
die AOK offenbar nicht. Die 
interessieren sich nicht für 
den Menschen, auch wenn 
sie sich ‚die Gesundheitskas-
se‘ nennen.“

Zu spät zum Arzt / SoVD klagt für Mitglied

Ein Tag zu spät, kein Geld

Ein verspäteter Arztbesuch wurde Elke Neumaier zum Ver-
hängnis. Der SoVD kämpft für sie.� Foto: Stefanie Jäkel

Mit Beginn der Finanz-
krise haben Armut und 
Arbeitslosigkeit in der EU 
massiv zugenommen. Auch 
Deutschland ist keine Insel 
der Glückseligen. In Nieder-
sachsen ist mittlerweile fast 
jeder Sechste von Armut 
bedroht. Eine SoVD-Fach-
tagung beschäftigt sich mit 
diesem Thema.

Die Spaltung zwischen 
Arm und Reich wächst. 
Mehr soziale Gerechtigkeit 
und weniger Armut in Eu-
ropa und Niedersachsen 
– aber wie? Antworten auf 
diese Frage sucht ein breites 
Bündnis von Veranstaltern 
dieser Fachtagung: Lan-
desarmutskonferenz Nie-
dersachsen, AWO, Caritas, 
DGB, Diakonie, DKSB, Pa-

ritätischer, SoVD und ver.di. 
Die Fachtagung am 20. No-
vember 2014 richtet sich an 
Fachpublikum, Interessierte 
und Betroffene. Mehr unter 
www.sovd-nds.de oder un-
ter 0511/70148-13.

Armut in der EU  

Tagung
Wenn Menschen an Demenz 

erkranken, bedeutet dies für 
ihre Angehörigen oftmals ei-
ne große Herausforderung. 
Das weiß auch der Sänger 
Purple Schulz, der sich in 
seinem Lied „Fragezeichen“ 
mit der Krankheit und den 
Auswirkungen beschäftigt.

Der Vater des Musikers, 
der in den 1980er Jahren mit 
Songs wie „Verliebte Jungs“ 
berühmt wurde, litt selbst an 
Parkinson und Demenz. Mit 
„Fragezeichen“ und dem 
dazugehörigen Album „So 
und nicht anders“ ist Schulz 
derzeit auf Deutschland-
Tournee – natürlich auch in 
Niedersachsen. So etwa am 
15. November in Hannover, 
am 12. Dezember in Uslar 
und am 7. Februar in Emden. 

Weitere Termine sind auf der 
Internetseite www.purple-
schulz.de abrufbar.

Der 58-Jährige war auch 
beim diesjährigen Aktions-
tag der Celler Demenz Initi-
ative dabei und besuchte den 

Stand des SoVD. Dort infor-
mierten Sabine Kellner (Lei-
terin des Celler SoVD-Bera-
tungszentrums) und Traute 
Gresch (2. Kreisvorsitzende) 
über das Beratungsangebot 
des Verbandes.

Purple Schulz besucht SoVD-Infostand 

Mit Fragezeichen auf Tournee

Sabine Kellner (links) und Traute Gresch mit Purple Schulz
� Foto: KV Celle
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Entlasten Sie Ihre Angehörigen 
und decken alle Kosten ab!

  Aufnahme bis zum 
85. Lebensjahr
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